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• Auf die Tube drücken
• Gemeinsam für mehr Nachhaltigkeit
• Ein Tipi aus Papier



Dein neuer 
Online-Campus
Lerne so, wie es in deinen Alltag passt!

• Kostenlose Online-Kurse für Erzieher:innen  
 und Lehrkräfte
• Hilfreicher Fachaustausch mit deiner Community
• Hochwertige Lernmaterialien
• Kreative Praxisideen aus Kita, Hort und  
 Grundschule

Jetzt loslegen unter  
campus.stiftung- 
kinder-forschen.de

https://campus.stiftung-kinder-forschen.de


Editorial

Kinder spielen häufig mit Dingen, die wir Erwachsene für 
nutzlos halten, weil es ja nur „Reste“ sind, die in den Müll 
gehören. Von der Kreativität und Hingabe, mit der sich 
Mädchen und Jungen diesen Gegenständen widmen, kann 
ich mir viel abschauen. In dieser Ausgabe der „Forscht mit!“ 
laden wir zum Entdecken und Forschen ein, indem wir fra-
gen: Wie schaffen wir es, so wenig Reste wie möglich zu 
produzieren und „restlos glücklich“ zu sein?

Dass die Ressourcen unserer Erde endlich sind, ist längst 
sonnenklar. Als Pädagoge weiß ich, dass Kinder vor allem 
wahrnehmen, wie wir Erwachsenen uns verhalten. Das wiegt oft schwerer als das, was 
wir sagen. Als Stiftung unterstützen wir pädagogische Fach- und Lehrkräfte u. a. mit 
Bildungsangeboten zum Thema „Nachhaltigkeit“. Zudem ist mir wichtig, dass wir auch 
unser eigenes Verhalten prüfen und, wo nötig, verändern. Als Organisation versuchen 
wir, Ressourcen zu schonen, z. B. durch nachhaltiges Eventmanagement. Bei Veranstal-
tungen vermeiden wir nach Möglichkeit Wasser in Einwegflaschen und spenden nicht 
verwertete Speisen. Im Mai wurde aus der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ die 
Stiftung Kinder forschen. Unsere gedruckten Materialien verwenden wir weiter, bis sie 
aufgebraucht sind – erst beim Nachdruck erhalten die Publikationen unser neues Er-
scheinungsbild. Wir bemühen uns also, Reste gar nicht erst entstehen zu lassen. Nicht 
immer ist das einfach: Seit wir überwiegend digital arbeiten, verbrauchen wir weniger 
Papier und damit fallen weniger „Papierreste“ an. Allerdings erhöhte sich unser Verbrauch 
an elektrischem Strom. 

Dass es häufig schwierig ist, Reste zu vermeiden, können wir auch Kindern transparent 
machen. Manchmal erscheint Nachhaltigkeit in diesem Bereich als unlösbare Aufgabe. 
Ich wünsche mir, dass wir es schaffen, mit Augenmaß am Thema dranzubleiben – um 
eines Tages tatsächlich „restlos glücklich“ sein zu können. 

Viel Spaß mit dem aktuellen Heft,

Michael Fritz
Vorstandsvorsitzender der Stiftung Kinder forschen
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W elche Reste kennen die Kinder aus ihrem Alltag, weil sie 
beim Essen, Basteln oder Spielen entstehen? Und was 
unterscheidet eigentlich einen Rest von Müll? Am besten 

sind natürlich Reste, die gar nicht erst entstehen. Reste lassen sich 
auf vielerlei Art erkunden. So können die Mädchen und Jungen 
eine Konstruktion herstellen, mit der sie Stifte fast bis zum Schluss 
einsetzen können. Wie müssen sie Kreise auf einem Blatt Papier 
ausschneiden, um dieses optimal auszunutzen? Zitronen- und 
Seifenreste lassen sich als Forschungsobjekte nutzen und zudem 
weiterverwenden. Reparieren ist häufig eine gute Alternative zum 
Wegwerfen und Neukaufen, die allerdings etwas aus der Mode 

Die Ressourcen auf der Erde sind endlich. Materialien für Dinge, 
die wir in unserem Alltag benötigen, werden zunehmend knapp und damit wertvoll. Bei fast allem, 

was wir Menschen schaffen, entstehen Reste. Wie kann es uns gelingen, im Sinne nachhaltigen Handelns 
so wenig Reste wie möglich zu produzieren? Und dadurch möglichst wenig zu verschwenden? 

Warum „Reste“ ein wichtiges Nachhaltigkeitsthema sind, erfährst du in diesem Heft. 

Titelthema

Restlos glücklich?

gekommen ist. Warum Dinge zu reparieren Spaß machen kann, 
wie man dabei erste Hürden meistert und weshalb eine Reparatur 
manchmal sogar Leben rettet, erklären zwei Expertinnen im In-
terview auf Seite 18. Auch das Wimmelbild in der Heftmitte be-
schäftigt sich mit diesem Thema. 
 Lass dich inspirieren von den Praxistipps anderer Bildungs-
einrichtungen. Wie z. B. eine Berliner Grundschule das Thema 

„Nachhaltigkeit“ so in ihren Alltag integriert, dass Müllvermeidung 
zum Projekt für die gesamten Schulgemeinschaft wurde, inkl. 
Familien der Kinder und externer Beteiligter, erfährst du in unse-
rer Reportage auf Seite 26.

FORSCHEN MIT K INDERN FORSCHT MIT! 3/2023
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Morgenkreis

Upcycling für Neulinge

K ennen die Kinder das auch? Beim Basteln, Bauen, Backen 
und bei vielen anderen Tätigkeiten bleiben Reste übrig, mit 
denen man nichts mehr anfangen kann. Oder vielleicht 

doch? Nicht jeder Rest muss in den Müll wandern. Über manchen 
freuen wir uns sogar, z. B. über den kleinen Rest Kuchen vom 
Vortag oder das letzte Stückchen Schmuckpapier, aus dem wir 
noch ein kleines Motiv ausschneiden können. Lass die Mädchen 
und Jungen berichten, wann ein Rest von irgendetwas schon 
einmal sehr nützlich für sie war.
 Auch Reste, die auf den ersten Blick unbrauchbar wirken, 
können häufig noch verwendet werden. Aus leeren Plastikverpa-
ckungen, benutztem Papier und Altglas kann neues Plastik, Papier 
bzw. Glas hergestellt werden (Recycling). Damit das klappt, ist es 
wichtig, den Abfall richtig zu trennen. Aus manchen Resten können 
wir sogar etwas ganz Neues schaffen, z. B. Spielsteine aus Kron-
korken oder Geldbörsen aus Tetrapaks (Upcycling). Je mehr 

FORSCHEN MIT K INDERN

Menschen dabei mitmachen, desto besser können wir wertvolle 
Ressourcen sparen und die Umwelt schonen.
 Noch besser ist es natürlich, gar keine Reste oder zumindest 
so wenige wie möglich zu produzieren. Dabei können alle aktiv 
werden, auch die Kinder. Ein Beispiel, das alle Mädchen und Jun-
gen kennen, ist das Basteln mit Papier. Dabei bleiben häufig un-
zählige Schnipsel übrig. Überlegen die Kinder sich vorher, wie sie 
das Papier gut ausnutzen, gibt es weniger Abfall. Zusätzlich spart 
man Geld, denn so muss man nur die Menge an Bastelpapier 
kaufen, die wirklich gebraucht wird.
 Restevermeiden hat also viel mit Planung zu tun, schon 
bevor man mit der eigentlichen Arbeit loslegt. Schlage den Mäd-
chen und Jungen vor, eine Woche oder einen Monat lang bei 
sämtlichen Aktivitäten vorher gemeinsam zu besprechen, welche 
Reste dabei entstehen werden und wie ihr diese so gering wie 
möglich halten könnt.

Alte PET-Flaschen, Papprollen 
und Kronkorken kann man 
zu tollen Gebrauchsgegenständen 
oder Spielzeug upcyceln.



Ideen zum Entdecken und Forschen

Kreise ziehen
Papier ist ein beliebtes Bastelmaterial, aber beim Ausschneiden bleiben 

große und kleine Schnipsel übrig, die man nicht mehr nutzen kann. Wie können die Kinder 
weniger Reste produzieren oder mit den Resten doch noch etwas anfangen? 

B unte Papierkreise sind immer nützlich, etwa um lustige 
Tiermotive zu gestalten. Basteln alle gemeinsam, brauchen 
die Kinder ganz schön viele davon. Da ist es sinnvoll, wenn 

sie vor dem Schneiden darüber nachdenken, wie sie aus der Pa-
pierfläche die größte Ausbeute erzielen.
 Zunächst überlegen sie, welche Größe ihre Kreise haben 
sollen und wie sie möglichst viele davon auf einem Blatt Papier 
unterbringen. Fordere sie auf, sich runde Objekte in passender 
Größe zu suchen, z. B. kleine Teller, die sie auf dem Blatt hin- und 
herschieben. Lass ihnen ausreichend Zeit, verschiedene Anord-
nungen auszuprobieren und dabei die Anzahl der Kreise zu zählen 
und zu vergleichen.

Ideen zum Weiterforschen:
Die Kinder können auch die Lücken zwischen Motiven und Blatt-
rand nutzen: Vielleicht passen dort kleinere Kreise hinein, die sie 
für ihre Kunstwerke gebrauchen können. Mit welcher Anordnung 
lassen sich am meisten große und kleine Kreise auf einem Blatt 
unterbringen? Die Lücken haben oft selbst eine interessante Form. 
Die Mädchen und Jungen können sie als Negativschablonen 
verwenden, z. B. für ein Bild in Spritztechnik. Da viele Reststücke 
in gleicher Form und Größe entstehen, lassen sich daraus die 
unterschiedlichsten Muster gestalten.
 Plane mit den Kindern ein gemeinsames Kunstwerk und 
besprecht vorab, welche Muster und Motive entstehen sollen bzw. 
welche Formen und Farben ihr verwenden wollt. Was meinen die 
Mädchen und Jungen: Wie viele Blätter Papier von welcher Farbe 
werden sie für ihr Kunstwerk brauchen? Und schaffen sie es, 
damit auszukommen? Sicher werden zahlreiche Absprachen 
nötig sein, damit sie ihr gemeinsames Werk nach ihren eigenen 
Vorstellungen umsetzen können und trotzdem möglichst wenig 
Papier verbrauchen.

FORSCHEN MIT K INDERN

Mit welcher Anordnung 
passen am meisten 

Kreise auf ein Blatt?Du brauchst:
• Papier, Schere, Stifte
• Mehrere runde Gegenstände in gleicher Größe, z. B. kleine Teller

Tipp: 
Schau dir mit den Kindern Bilder von M. C. Escher an. Dieser 
Künstler hat sich intensiv mit lückenlosen, flächenfüllenden 
Mustern („Parkettierung“) beschäftigt.

FORSCHT MIT! 3/2023
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W ie ärgerlich! Da ist noch ein Rest in der Tube, aber er lässt 
sich nicht mehr rausquetschen. Kommt man da doch 
heran? Frage die Mädchen und Jungen, wie sie es zu 

Hause machen. Kennen sie vielleicht einen Trick in ihren Familien?
 Lass sie verschiedene Methoden ausprobieren. Sie können 
die Tuben z. B. von hinten aufrollen oder flach zusammenfalten. 
Wie ist es, wenn sie einen Stift fest mit einrollen – geht das noch 
besser? Oder sie drücken die Tube erst einmal flach und schieben 
so den Inhalt nach vorn zur Öffnung. Dafür können sie unter-
schiedliche Hilfsmittel nutzen, z. B. ein Wasserglas, ein Nudelholz, 
einen Löffel bzw. ein Lineal, um damit druckvoll über die Tube zu 
rollen oder zu streichen.
 Die Kinder können sich auch Bilder im Internet anschauen 
und sich inspirieren lassen. Unter „Tubenpresse“, „Tubenroller“ 
und „Tubenschlüssel“ finden sie viele Produkte, die man zum 
restlosen Entleeren von Tuben kaufen kann. Wie die jeweiligen 
Modelle wohl funktionieren? Können die Mädchen und Jungen 
die auch selbst bauen oder etwas improvisieren? Sie probieren 
z. B. aus, ob sich ein Verschlussclip oder eine alte Wäscheklam-
mer als „Tubenschlüssel“ eignen.
 Man kann die Tube auch aufschneiden. So sieht man, wie 
viel noch drin ist. Damit der Inhalt nicht austrocknet, können die 
Kinder eine Hälfte der Tube an den Seiten einschneiden und wie 
einen Verschluss über die andere Hälfte schieben.
Achtung: Tuben aus Aluminium haben scharfe Kanten, wenn man 
sie aufschneidet.

Ideen zum Entdecken und Forschen

Auf die Tube drücken
Tomatenmark, Zahnpasta, Deckweiß – viele cremeartige Substanzen sind in Tuben verpackt. 

Das ist praktisch, solange die Tube halbwegs voll ist. 
Aber den letzten Rest herauszubekommen, ist eine echte Herausforderung! 

FORSCHEN MIT K INDERN

Zum Weiterdenken: 
Frage die Mädchen und Jungen, was sie mit den leeren Tuben 
machen. Damit diese recycelt werden können, gehören sie in den 
Gelben Sack oder einen Container für Verpackungsabfälle. Was 
sind die Vor- und Nachteile von Tuben? Kann man deren Inhalt 
auch anders bzw. besser verpacken

Du brauchst:
• Leere Tuben  
 (die Kinder können von zu Hause welche mitbringen)

• Hilfsmittel zum Ausquetschen, z. B. Stifte, Wasserglas, 
 Löffel bzw. Lineal, Nudelholz 

Wissenswertes:
Bis zu 14 Prozent des Inhalts von Zahnpastatuben bleiben in 
der Verpackung hängen und werden ungenutzt mit der Tube 
weggeworfen (Verbraucherzentrale Hamburg). So schmeißen 
wir nicht nur regelmäßig Geld in den Müll, sondern tragen auch 
zur Ressourcenverschwendung bei.
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Ideen zum Entdecken und Forschen

Alles im Griff 

M it den kurzen Resten von Stiften kann man nicht gut 
malen. Müssen sie deshalb in den Müll? Schlage den 
Mädchen und Jungen vor, Stiftverlängerungen zu kre- 

ieren, um die Reste noch weiter nutzen zu können. Hier findest 
du ein paar Ideen zum Einstieg. 

Hülsen
Die einfachste Lösung ist eine Hülse, die man über den Stiftrest 
schiebt und fixiert. Die Kinder überlegen gemeinsam, was sich 
als Hülse eignet. Wie wäre es mit Trinkhalmen, Schlauchstück-
chen oder ausrangierten Kugelschreibern? Vielleicht lässt sich 
die Hülse der Länge nach aufschneiden und an den Umfang des 
Stiftrests anpassen. Auch eingeklemmte Zahnstocher bzw. Bü-
roklammern fixieren den Rest. Welche weiteren Ideen haben die 
Mädchen und Jungen?

Modellieren
Die Kinder formen Griffe aus Salzteig oder lufthärtender Knete. 
Lang und schmal, dick und rund, dreieckig oder mit Griffmulden –  
welche Formen liegen gut in der Hand und gefallen ihnen? 

Tipp: Buntstifte dürfen mit ihrem Salzteiggriff in den Ofen (ca. 
drei Stunden bei 120–150 Grad Celsius. Da Wachsmaler im Ofen 
schmelzen würden, müssen ihre Griffe zwei bis drei Tage an der 
Luft trocknen. Nach dem Abkühlen bzw. Trocknen kann der Salz-
teig verziert werden. 

Wickeln
Auch aus Papier lässt sich ein fester Griff bauen. Der Trick: das 
Papier schräg wickeln, so wird es stabil. Die Mädchen und Jungen 
schneiden DIN-A4-Blätter in etwa vier Zentimeter breite Streifen. 
Nun wickeln sie diese ganz fest und mit leichter Schräge um den 
Stiftrest, sodass eine Art spitze Tüte entsteht. Dafür können sie 
verschiedene Papiersorten erforschen und vergleichen. Auch 
Länge und Dicke des „Trichters“ können sie variieren. Was gefällt 
ihnen am besten?

Tipp: Das Wickeln erfordert etwas Übung: Lass die Kinder zunächst 
lange Stifte umwickeln, das geht einfacher als kurze Stummel. 
Auch ein Klebestreifen am Anfang erleichtert das Wickeln. 

Häufig wimmelt es in Stiftkisten vor Reststücken von Buntstiften und Wachsmalern.
Die Kinder erfinden Stifthalter, um besser mit den kurzen Stummeln zeichnen und schreiben zu können.  

FORSCHEN MIT K INDERN

Du brauchst:
• Papier, Scheren, Stifte,
 Klebstoff

• Reststücke von  
 Bunt- und Wachsmalstiften

• Bastelmaterial, z. B. Trinkhalme,  
 alte Kugelschreiber, Zahnstocher, 
 Schlauchstückchen, Büro- 
 klammern

• Salzteig oder lufthärtende Knete

Aus Salzteig geformte Griffe …

… oder „Trichter“ aus Papier verlängern die Stummel.

FORSCHT MIT! 3/2023
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D ie Mädchen und Jungen schneiden eine Zitrone auf und 
untersuchen das Innere. Sie schauen sich an, wie die 
äußere gelbe Schale in ein weißes, weiches Gewebe über-

geht, wie die feinen Häutchen das Fruchtfleisch fächerartig un-
terteilen und wo die Kerne sitzen. 
 Was meinen die Kinder – wo steckt das typische Zitronen- 
aroma? Nur im Fruchtfleisch? Die Mädchen und Jungen untersu-
chen die Schale und vergleichen die gelbe mit der weißen Schicht. 
Sie zerreiben sie zwischen den Fingern und riechen oder lecken 
vorsichtig daran. Die dünne, gelbe Schale enthält sehr viel Aroma, 
wir können sie zum Kochen, Backen, Putzen und als Duftstoff 
verwenden. 
 Schlage den Kindern vor, ein paar „Rezepte“ mit Zitronenschale 
auszuprobieren. Dazu müssen sie die gelbe Schale abtrennen. 
Womit geht das am besten? Vielleicht – ganz vorsichtig –  
mit einer Reibe, einem Sparschäler oder mit einem Messer? 

• Einfach so: Zitronenabrieb kann als Zutat für Kuchen sowie 
 süße und herzhafte Speisen verwendet werden. 

• Zitronenschalentee: Ein paar Streifen Zitronenschale mit heißem 
 Wasser übergießen und zehn Minuten ziehen lassen.

Ideen zum Entdecken und Forschen

Zitronenschale – 
Rest oder Rohstoff?

Zitronen ausquetschen macht Spaß und der Saft eignet sich für Limonade oder als 
Frischekick für süße und herzhafte Gerichte. Und was ist mit der Schale? Die Kinder entdecken, 

wie viel Aroma in diesem „Rest“ steckt und was sich alles damit machen lässt.

 
• Zitronenzucker: Die klein geriebene Schale in ein Schälchen mit 
 Zucker geben und ein paar Tage durchziehen lassen. Der Zucker 
 nimmt das Zitronenaroma auf und kann als Backzutat oder in 
 Tee verwendet werden.

• Haushaltsreiniger: Die Schale einer auspressten Zitrone für zwei 
 bis drei Wochen in Essig einlegen. Dieser Reiniger eignet sich, 
 um Kalk und Schmutz zu entfernen. 

FORSCHEN MIT K INDERN

Wissenswertes:
• Möglichst wenig von der unteren weißen Hautschicht 
 mitverwenden, sie schmeckt bitter.

• Die Streifen, die man mit einem Messer oder Sparschäler
 abzieht, heißen „Zesten“. Kennen die Kinder weitere
 Koch- oder Backbegriffe?

• Viele Zitrusfrüchte haben nur wenig Saft und sind
 vor allem wegen ihrer aromatischen Schale begehrt,
 z. B. die Yuzu-Frucht oder die Bergamotte. 

Segmentmembran
Zellulose, Pektine

Saftschlauch
Zuckerpigmente

Columella
Zentralachse

Albedo
Pektine, Kohlenhydrate

Flavedo
Ätherische Öle

Samen
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welche großen und welche kleinen Dinge? 
Sind diese sortiert oder herrscht ein wildes 
Durcheinander? Vielleicht gibt es Gegen-
stände darin, die so winzig sind, dass sie 
auf den ersten Blick nicht erkennbar sind. 
Schlage den Mädchen und Jungen vor, die 
Objekte zu ordnen: nach Form vielleicht, 
nach Farbe oder Größe. 

Ort zum Forschen

Die Bastelkiste
Schubladen und Regale in Kitas, Horten und Grundschulen sind häufig reich gefüllt mit 

schönen Dingen zum Lernen, Spielen und Erkunden. Fast immer gibt es auch eine Bastelkiste bzw. -ecke. 
Das bunte Durcheinander dort lädt zum Entdecken und Forschen ein.

Kiste zum Basteln
Oft gibt es mehrere Orte oder Behältnisse, 
in denen sich Bastelmaterial befindet. Lass 
die Kinder eine Bastelkiste auswählen, die 
sie nach Lust und Laune erforschen können. 
Wie groß ist die Kiste und wie schwer? Aus 
wie vielen Teilen besteht sie? Was hält sie 
zusammen? Und was passt alles hinein – 

Gut verpackt
Häufig findet man die Dinge gar nicht wieder, 
die ganz nach unten in die Bastelkiste ge-
rutscht sind. Sie werden vielleicht letztend-
lich zu Abfall. Um diesen Müll zu vermeiden, 
helfen eine gute Sortierung und Verpackung. 
Was fällt den Kindern ein, wie sie alles 
übersichtlich ordnen können? Wie lange 

FORSCHEN MIT K INDERN FORSCHT MIT! 3/2023

l     10    l



E in Rest ist z. B. Essen, das noch 
übrig ist, nachdem man gegessen 
hat. Müll ist das, was man wegwirft 

und das in einen Mülleimer gehört, z. B. 
Plastikflaschen. Müll finde ich nicht so gut, 
der stinkt manchmal. Der kommt in den 
Müllcontainer und danach auf einen Müll-
haufen.

A ls Müll bezeichnen wir Dinge, die wir 
nicht mehr brauchen und wegwerfen. 
Gerade im Alltag fällt immer wieder 

Müll an. Das können z. B. Lebensmittelver-
packungen, benutzte Taschentücher oder 
auch kaputtes Spielzeug sein. Als Rest 
bezeichnen wir Dinge, die übrig geblieben 
sind. Ein gutes Beispiel hierfür ist Essen. 

Wenn etwas von einer Mahlzeit übrig bleibt, kann man die Reste kühlen und 
am nächsten Tag essen. Der Unterschied zwischen Rest und Müll wird aber 
auch von Person zu Person unterschiedlich gesehen. Was für manch eine 
Person Müll ist, ist für eine andere ein Rest, den man wiederverwenden kann. 
Ein Getränkekarton mag für die meisten Menschen Müll sein, jedoch lassen 
sich daraus viele tolle Dinge wie Geldbeutel oder Blumentöpfe basteln.

Nachgefragt

Was ist der Unterschied 
zwischen einem Rest 
und Müll?

Yuna Mika, 4 Jahre

wird die Verpackung verwendet? Die Mäd-
chen und Jungen überlegen, aus welchen 
Rohstoffen die Verpackungen hergestellt 
wurden. Was ist besser: dass Bastelmate-
rial evtl. zerdrückt oder dass eine Verpa-
ckung genutzt wird? Die Menge an Müll, die 
durch nur einmalig verwendete Verpackun-
gen entsteht, ist ein Problem für unsere 
Umwelt. Die Herstellung ist aufwendig, das 
Recycling von Einwegverpackungen funkti-
oniert oft nicht gut. Verpackungen, die lange 
Zeit zur Aufbewahrung dienen, sind wahr-
scheinlich hilfreicher. 

Reste-ABC
Frage die Kinder, welche Reste sie in der 
Bastelkiste entdecken. Aus welchem Mate-
rial bestehen sie? Weshalb sind sie in der 
Kiste gelandet statt im Müll? Und wann 
landen Reste schließlich im Müll? Nun ge-
hen die Mädchen und Jungen in der ganzen 
Einrichtung auf Restesuche. Wo überall 
können sie Reste entdecken? Wie viele sind 
es? Wie sehen sie aus? Welche Form haben 
sie? Wozu nutzen wir sie? Die Kinder erkun-
den die Reste und nehmen sie genau unter 
die Lupe. Was macht einen Rest zum Rest? 

Reste vermeiden
Der beste Rest ist der, der gar nicht erst 
entsteht. Das spart Ressourcen und verrin-
gert die Menge an Müll. Malen oder basteln 
die Mädchen und Jungen, benötigen sie 
verschiedene Materialien wie Stifte und 
Papier. Besprich mit den Kindern, wie sie 
dabei Reste vermeiden können. Vielleicht 
sammeln sie eine Woche lang alle Reste, 
die im Einrichtungsalltag entstehen, und 
schauen dann, welche davon sich beim 
nächsten Mal vermeiden lassen. Welche 
Ideen haben die Mädchen und Jungen da-
für? Wie könnten sie Papier besser ausnut-
zen, weniger Essen wegwerfen? Was kön-
nen sie mit kaputten Dingen machen, außer 
sie wegzuwerfen?

Kassandra Fleming, 
Abfallwirtschaftsbetrieb 
des Landkreises Rastatt

FORSCHEN MIT K INDERN
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Praxistipp Kita

Aus Alt mach Neu  
Worum ging es bei dem Projekt?
Als wir eine Außenstelle eröffneten, trennten wir uns von vielen 
Möbeln und Gegenständen. Die Kinder wollten wissen, was damit 
passiert, schließlich waren sie zum Teil nur alt und nicht kaputt. 
Aus unserer Rückfrage, was wir denn damit machen könnten, 
entstand unser Upcycling-Projekt. Wir haben die neu geschaffe-
nen Sachen an die Eltern verkauft und konnten dadurch etwas 
Tolles für die Einrichtung erwerben. Wir legten alle Dinge aus und 
beschäftigten uns eine Woche lang intensiv mit dem Thema. 
Während dieses Zeitraums konnten die Mädchen und Jungen 
darüber nachdenken, was man daraus machen könnte. Für jede 
Idee erstellten wir eine Zeichnung: Wie soll es aussehen? Was 
brauchen wir dafür? Danach bauten die Kinder die neuen Objekte. 
Wir machten immer wieder Fotos bzw. Bilder und manchmal 
entstand etwas ganz anderes als ursprünglich geplant – so tolle 
Dinge!

Was haben die Kinder benötigt und wie lange haben sie geforscht? 
Um ins Thema einzusteigen, nutzten wir das Internet, schauten 
uns Bücher an und guckten Videos. Wir brauchten Stifte und 
Papier, eine Kamera für die Dokumentation sowie Werkzeuge zum 
Bauen. Die Mädchen und Jungen hatten immer Zugriff auf ver-
schiedene Materialien. Zudem halfen uns Mitarbeitende vom 
Wertstoffhof und aus dem Handwerk. Geforscht haben wir an 25 
Tagen innerhalb von drei Monaten. 

Was haben die Kinder herausgefunden?
Die Mädchen und Jungen haben erlebt, dass sie aus einem kaput-
ten Möbelstück oder Gegenstand etwas ganz Neues bauen können 
und die Dinge nicht wegwerfen müssen. Aus einem kaputten Stuhl 
kann ein Blumentopf werden, aus einem kaputten Skateboard ein 
Rutscherauto. Ein alter gelber Schlauch wurde zum Korb gefloch-
ten. Wenn es schwierig wurde, änderten die Kinder ihren Plan in 
etwas, das sich leichter umsetzen ließ. Sie lernten, dass sie testen 
mussten, ob ihre Konstruktionen auch wirklich funktionieren. Das 
Rutscherauto etwa probierten sie im Sitzen bzw. im Stehen aus 
und zogen es mit einem Fahrradschlauch.

Was hat gut oder nicht so gut geklappt? 
Das Thema „Nachhaltigkeit“ beschäftigte die Mädchen und Jun-
gen sehr. Sie wussten bald, wer sich im Team in welchem Bereich 
gut auskannte, und sprachen uns gezielt an. Die meiste Zeit un-
terstützten und beobachteten wir nur. Die Kinder redeten mitein-
ander, halfen sich gegenseitig, nutzten Medien, z. B. den Compu-
ter. Sie arbeiteten mit allen Sinnen. Wir Erwachsenen merkten, 
dass wir nie auslernen und selbst viel forschen müssen, um an 
unser Ziel zu kommen. 

TIZ-Kids
Ort: 
Ansbach, Bayern

Kinder: 
40 Kinder, 0–6 Jahre

Die Bildungseinrichtung ist seit 2019 bei der Stiftung 
Kinder forschen aktiv. Sie hat sich 2020 und 2022 
zertifizieren lassen.

Nur weil Dinge alt sind, müssen sie noch nicht in den Müll.

Gehört Forschen auch in eurer Kita, eurem Hort 
oder eurer Grundschule zum Alltag? Dann lasst euch 
zertifizieren. Informationen zum Zertifizierungs-
verfahren und das Bewerbungsportal findet ihr unter: 
stkf.site/zertifizierung

FORSCHEN MIT K INDERN FORSCHT MIT! 3/2023
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Praxistipp Grundschule

Ein Tipi aus Papier
Worum ging es bei dem Projekt?
Gemeinsam mit Studierenden der Studienrichtung Sachunterricht, 
Schwerpunkt „Technik und ihre Didaktik“,  der Uni Kassel sprachen 
wir über wichtige Erfindungen und den Einfluss auf unser Leben, 
z. B. durch Bauwerke. Die Kinder der zweiten Klasse lieben es, im 
Ruheraum neben dem Klassenzimmer zu lesen. So entstand die 
Idee, dafür ein großes, robustes Tipi zu bauen – aus Resten, 
nämlich aus altem Zeitungspapier. Die Mädchen und Jungen 
erprobten die Bauweise aus „stabilen Dreiecken“. Dafür stellten 
sie Papierstangen her und bauten Dreiecke daraus. Dann errich-
teten sie in gemeinsamer Kraftanstrengung das Tipi, das sie mit 
Zeitungspapier verkleideten und mit Lichterkette und Kissen 
ausstatteten. Dieses nutzen wir nun als Rückzugsort zur Entspan-
nung nach intensiven Lernphasen und zum Lesen. 

Was haben die Kinder benötigt und wie lange haben sie geforscht? 
Für ihre Recherche nach Bauwerken, die mithilfe von Dreiecken 
stabilisiert wurden, nutzten die Mädchen und Jungen Fotos, die 
verschiedene Baustile zeigten, und betrachteten Gebäude auf 
ihrem Schulweg. Für das Tipi benötigten wir große Mengen an 
alten Zeitungen für die Papierstangen und die Verkleidung sowie 
Klebeband. Studierende der Uni Kassel planten das Lernangebot 
im Rahmen eines Seminars mit der Klassenlehrerin. Die Kinder 
forschten in einem Zeitraum von sechs Wochen.

Was haben die Kinder herausgefunden?
Die Mädchen und Jungen wussten, dass Konstruktionen aus 
Papier normalerweise wabbelig sind und umfallen. Als sie das 
Papier jedoch zu Stangen rollten, erfuhren sie, dass sie daraus 
Dreiecke konstruieren konnten. Auf die Dreiecke übten sie Druck 
aus, um zu testen, ob ihr Tipi so besser hält. Dieser Stabilitätstest 
zeigte den Kindern, dass Papierbauten mit stabilem Dreieck ro-
buster sind. Sie lernten den Begriff Stabilität kennen. Genau wie 
die Erwachsenen waren die Mädchen und Jungen fasziniert, dass 
sie aus einem instabilen Material durch Rollen und Fixieren ein 
stabiles Zelt errichten konnten. Sie fanden heraus, dass das 
stabile Dreieck auch in modernen und historischen Bauwerken 
als Bauweise verwendet wird.

Was hat gut oder nicht so gut geklappt?
Beim nächsten Mal würden wir versuchen, eine nachhaltige Al-
ternative zum Klebeband zu finden. Schön war zu erleben, wie 
die Kinder sich gegenseitig von Schwierigkeiten und deren Über-
windung berichteten. Wir konnten sie gut dabei unterstützen und 
begleiten. 

Grundschule Königstor
Ort: 
Kassel, Hessen

Kinder: 
257 Kinder, 6–10 Jahre 

Die Bildungseinrichtung ist seit 2015 bei der Stiftung Kinder 
forschen aktiv. Sie hat sich 2020 und 2022 zertifizieren lassen.

Die Kinder bauten ein großes, robustes Tipi –
aus altem Zeitungspapier.

Stolz präsentieren die Mädchen und Jungen das Ergebnis 
ihres Forschungsprojekts, das sie zur Entspannung 
und zum Lesen nutzen.

FORSCHEN MIT K INDERN
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Ideen zum Entdecken und Forschen für Eltern

Beste Reste 
In der Küche fallen ständig Reste an und weltweit gibt es Gerichte, 

die sich bestens zur Resteverwertung eignen. Erkunde gemeinsam mit deinem Kind, 
was sich alles aus Lebensmittelresten machen lässt.

Kennst du das? Nach dem Kochen oder Backen ist der Bio-Eimer 
voll mit Obst- und Gemüseresten, im Kühlschrank steht noch ein 
Teller mit Essen vom Vortag und der Becher Sahne, der doch nicht 
gebraucht wurde, nähert sich langsam seinem Verfallsdatum. 

Probiere zusammen mit deinem Kind die folgenden einfachen Reste- 
Rezepte aus. Dabei könnt ihr auch wunderbar forschen. Entdeckt 
gemeinsam, wie viel Geschmack in Schalen, Strunk und anderen 
Resten steckt, und experimentiert mit dem, was gerade übrig ist.

Schalen-Chips

Ihr braucht:
Karotten (gern in Bio-Qualität), Öl, Salz und Gewürze nach Wahl, 
z. B. Pfeffer, Paprikapulver, Oregano

So geht’s:
• Die Karotten sorgfältig waschen, abreiben, Schadstellen 
 herausschneiden und schälen. 
• Die Schalen mit Öl und Gewürzen vermengen und auf einem 
 mit Backpapier ausgelegten Blech verteilen.
• Bei 160–180 Grad Celsius im Ofen backen, bis die Schalen 
 knusprig sind (ca. 30 Minuten). Größere Schalenstücke 
 zwischendurch wenden.
• Mit welchen Gewürzen schmeckt es dir und deinem Kind 
 am besten? 

Varianten: 
Backt auf die gleiche Weise Chips aus den Schalen anderer Ge-
müsesorten, z. B. Rote Beete, Pastinaken, Süßkartoffeln oder 
Gurken.

Tipp: 
Ist das Gemüse zu schrumpelig zum Schälen? Dann einfach in 
Stücke schneiden und ab damit in den Ofen. Mit etwas Öl und 
Gewürzen wird eine leckere Mahlzeit daraus. Was könntet ihr 
noch backen?  

FORSCHEN MIT K INDERN FORSCHT MIT! 3/2023
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Apfel-Wasser

Ihr braucht:
• Apfelschalen 
 (von Äpfeln in Bio-Qualität)
• Wasser, still oder 
 mit Sprudel versetzt

So geht’s:
Füllt das Wasser in eine Karaffe und gebt die gewaschenen Apfel-
schalen hinein. 10–20 Minuten durchziehen lassen und gut gekühlt 
genießen. 

Varianten: 
• Probiert es auch mit dem Grün der Erdbeere, Zitronen- oder Oran-
 genschalen aus.
• Verwendet kochendes Wasser und bereitet aus den Fruchtresten
 einen leichten Tee zu.

Nuss-Nougat-Milch

Ihr braucht:
• Ein fast leeres Glas Nuss-Nougat-Creme
• Milch oder eine pflanzliche Alternative

So geht’s: 
Füllt die Milch bzw. den Pflanzendrink in das Glas, 
verschließt es und schüttelt es gut durch, bis sich alle 
Reste aufgelöst haben.

Varianten: 
Experimentiert auch mit Honig und Marmelade. Mit 
warmer Milch lösen sich die Reste noch besser.

Wurzelwunder

Ihr braucht:
• Das untere Ende einer Frühlingszwiebel
• Ein Glas mit Wasser

So geht’s:
Stellt den Zwiebelrest so in das Glas, dass die Wurzeln mit Wasser 
bedeckt sind, und beobachtet gemeinsam, wie die Frühlingszwiebel 
wieder wächst.

Tipps: 
• Macht täglich ein Foto; so könnt ihr den Wachstums-
 prozess dokumentieren. 
• Bei Bedarf etwas frisches Wasser nachgießen.
• Experimentiert auch mit einem Salat- oder Kohlrabistrunk.

Wissenswertes:
90 Millionen Tonnen Lebensmittel werden jährlich 
in Europa weggeworfen, mehr als die Hälfte davon in 
Privathaushalten. Vor allem frische Produkte wie Obst 
und Gemüse landen im Müll, dabei sind sie für unsere 
Gesundheit so wichtig. 

Das Mindesthaltbarkeitsdatum ist kein Wegwerf-
datum! Oft sind Lebensmittel noch länger genießbar: 
Sehen sie gut aus und riechen gut, dann testet sie. 
Schmecken sie auch gut, dann sind sie noch essbar.

Nach ein paar Tagen
treiben die Zwiebeln aus 
und wachsen wieder.

FORSCHEN MIT K INDERN
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In dieser Werkstatt werden Dinge heil gemacht 

und Reste weiterverwendet. Oft können kaputte 

Sachen noch repariert werden, statt im Müll zu 

landen. Welche Gegenstände entdecken die Kin-

der auf dem Bild, die keine Reste hinterlassen? 

Wo bleibt dagegen immer etwas übrig? Frage 

die Mädchen und Jungen, was sie mit übrig ge-

bliebenem Essen oder Bastelresten machen. Wo 

fallen in ihrem Alltag Reste an, die zu schade 

zum Wegwerfen sind? 
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Interview

„Reparieren kann Leben retten!“

Inci Güler und Justine Czerniak vom Deutschen Technikmuseum in Berlin erzählen im Interview, 
warum wir im Alltag weniger reparieren und wie wir wieder damit anfangen können. 

In der von ihnen mitkuratierten Ausstellung „Reparieren!“ haben sie Zeit und Raum für Begegnungen 
mit Reparatur geboten und sprechen darüber, was Reparieren so schön macht.

Was macht Spaß am Reparieren?
Inci Güler: Erst wenn wir anfangen zu reparieren, merken wir, wie 
viel Spaß das macht. Zahlreiche Kinder kommen wenig mit Re-
paratur in Berührung. Lernen sie es dann, macht es ihnen viel 
Freude. Sie entdecken, dass kaputte Dinge nicht sofort in den 
Müll müssen, denn vielleicht lassen sie sich noch reparieren. Am 
Ende sind die Kinder stolz, wenn sie es geschafft haben, und 
blicken anders auf ihre Umwelt und auf Alltagsgegenstände. 

Justine Czerniak: Je mehr wir reparieren, desto mehr Spaß macht 
es. Unsere Fähigkeiten und das Selbstbewusstsein wachsen 
dabei. Wir müssen neugierig bleiben, ausprobieren und auch mal 
scheitern. Manche Reparaturen klappen nicht, aber wo es funk-
tioniert, stärkt das unsere Beziehung zu den reparierten Dingen.

Welche Rolle spielt Reparatur in unserem Alltag und in Schulen? 
Inci Güler: Unsere Workshops sind sehr beliebt, weil in der Schule 
selbst keine Zeit und kein Raum für die Beschäftigung mit Repa-
ratur und handwerklichen Aufgaben vorhanden sind. Viele Schu-
len haben keine Werkstätten mehr. Der Lehrplan gibt nicht mehr 
vor, zu lernen, eine Socke zu stopfen oder einen Knopf anzunähen. 

Justine Czerniak: In hoch spezialisierten Bereichen ist Reparatur 
noch üblich, aber aus unserem Alltag verschwindet sie immer 
mehr. Neuwertigkeit und Makellosigkeit haben in unserer Gesell-
schaft einen hohen Wert. In unserer Wohlstands- und Konsum-
gesellschaft werden wir eingeladen, Sachen wegzuwerfen und 
neu zu kaufen. Oft ist das günstiger – auch für Hersteller. Repa-
ratur wird also schwieriger.

AUS DER PRAXIS FORSCHT MIT! 3/2023
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Wie ändern wir das?
Justine Czerniak: Durch private und strukturelle Veränderungen. 
Das bedeutet, dass wir uns bewusst Zeit dafür nehmen und uns 
mit der Arbeit mit den Händen und dem Handwerk auseinander-
setzen. Die Wirtschaft braucht Vorgaben und Anreize, um repa-
raturfreundlichere Designs umzusetzen, die die Lebensdauer von 
Dingen verlängern. Hier kann die Politik viel machen. Anreiz für 
Konsumenten wäre z. B. ein bundesweiter Reparaturbonus, der 
einen Teil der Reparaturkosten erstattet.

„Man sollte klein anfangen, um sich später 
etwas Größeres zutrauen zu können.“ 

Aller Anfang ist schwer. Wie können Erwachsene und Kinder 
erste Hürden beim Reparieren meistern?
Justine Czerniak: Indem wir es einfach machen. Super ist ein 
Rahmen, in dem man sich ausprobieren, Fragen stellen und an-
geleitet werden kann. Initiativen wie Repair-Cafés sind dafür 
geeignete Orte, da man dort Menschen mit Fachwissen und Er-
fahrung begegnet.

Inci Güler: Hilfreich ist auch, Grundreparaturen zu erlernen. In den 
Schulen wünschen sich viele junge Menschen zu lernen, Handys 
zu reparieren. Wer aber noch nie einen Schraubenschlüssel in der 
Hand hatte, ist damit überfordert. Eine Skateboardachse ab- und 
anzuschrauben ist oft schon eine Herausforderung. Man sollte 
klein anfangen, um sich später etwas Größeres zutrauen zu 
können.

Nicht so leicht: eine Skateboardachse ab- und anzuschrauben

Viele Mädchen und Jungen haben noch nie eine Sicherheitsnadel genutzt.
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Welche Rolle spielen Werkzeuge beim Reparieren?
Inci Güler: Zahlreiche Menschen müssen heute Werkzeuge und 
deren Verwendungszweck erst kennenlernen und den motorischen 
Umgang damit üben. Kinder der Klassen vier bis sechs arbeiten 
bei uns mit Werkzeugkoffern. Die meisten wissen vielleicht noch, 
was ein Hammer ist, aber selbst Sicherheitsnadeln haben viele 
noch nie genutzt. Manche Werkzeuge, etwa Zangen zur Schmuck-
reparatur, die mit beiden Händen gleichzeitig verwendet werden, 
sind auch für ungeübte Erwachsene anspruchsvoll.

Justine Czerniak: Wir Menschen haben unsere Fähigkeiten schon 
immer mit spezialisierten und improvisierten Werkzeugen erwei-
tert, denn ohne sie funktioniert Reparieren oft nicht. Bei der von 
Pech und Pannen verfolgten „Apollo-13-Mission“ im Jahr 1970 
hing das Überleben der Crew von ihrer Reparatur- und der Impro-
visationsfähigkeit mit den vorhandenen Werkzeugen und Gegen-
ständen ab. Reparieren kann Leben retten!

Was ist neben Nachhaltigkeit schön am Reparieren?
Inci Güler: Dadurch, dass Kinder Dinge selbst machen, werden 
diese wertvoll für sie. Wählen sie zur Reparatur Muster oder 
Farben, die sie mögen, gewinnt ihr Objekt zusätzlich an Schönheit. 
Reparatur kann auch ein Gemeinschaftsgefühl schaffen.

Mit Werkzeugen richtig umzugehen lernen Kinder am besten durch Ausprobieren und Üben.

Wissenswertes:
Die Sonderausstellung „Reparieren! Verwenden statt 
verschwenden“ war von Dezember 2022 bis Anfang September 
2023 eine Anlaufstelle zum Ausprobieren von Reparatur für 
Schulen, Kinder und Familien. Themen der Ausstellung waren 
etwa „Selbstreparatur bei Lebewesen“, „Reparieren in Gemein-
schaft“ oder das „Recht auf Reparatur“. Mehr über die Aus-
stellungen des Museums erfährst du auf dieser Website: 
technikmuseum.berlin/ausstellungen 

„Oft sind kaputte Dinge, 
die wir heute noch reparieren, 

sehr persönlich und uns ans Herz gewachsen.“

Justine Czerniak: Es gibt historische Methoden, die den ästheti-
schen Wert von Reparatur hervorheben. Bei der Kintsugi-Repara-
turmethode werden Bruchstellen betont und der Gegenstand wird 
zum Unikat. Oft sind kaputte Dinge, die wir heute noch reparieren, 
sehr persönlich und uns ans Herz gewachsen. Sachen zu repa-
rieren ist auch eine Lebensphilosophie. Sie zeigt, wie ich mit 
Vergänglichkeit, Verfall und Macken umgehe. Ich messe dem 
Alter dabei Wert bei und schenke den Dingen Aufmerksamkeit 
und Zeit. 
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Mitmachen

Philosophieren mit Kindern
Unsere Gegenwart ist voll von komplexen Themen. „Philosophieren mit Kindern“ ist eine Methode, 

um über Dinge zu sprechen, für die es keine einfachen Lösungen gibt. In der MINT-Bildung für nachhaltige 
Entwicklung ist sie neben dem Entdecken und Forschen ein wichtiger Bestandteil. Gründlich nachzudenken, 
andauernd zu hinterfragen und logisch zu begründen gehören zum Philosophieren selbstverständlich dazu. 

In drei Webinaren erfährst du, wie das „Philosophieren mit Kindern“ gelingen kann.

MINT-Themen werden beim Philosophieren in größere Zusam-
menhänge gestellt. Wenn Mädchen und Jungen z. B. zur Beschaf-
fenheit von Verpackungen forschen und etwas über die Müllent-
sorgung lernen, können sie sich auch den Fragen widmen, was 
Müll eigentlich ist und ob er auch wertvoll sein kann. Wir haben 
unser Angebot zum „Philosophieren mit Kindern“ ausgebaut und 
bieten dazu einen Webinar-Dreiklang an. 

Webinar „Ein Einstieg – Philosophieren mit Kindern“ 
Mädchen und Jungen stellen oft Fragen, die einen philosophi-
schen Charakter haben. Kann man mit kleinen Kindern bereits 
gemeinsam philosophieren? Welche Fragen eignen sich dafür 
und was macht eigentlich eine gute Frage aus? Das Webinar 
bietet einen Einstieg in die Methode „Philosophieren mit Kindern“. 
Zudem erfährst du, warum Philosophieren und MINT-Bildung für 
nachhaltige Entwicklung so gut zusammenpassen.

Webinar „Vom Gespräch zum Philosophieren mit Kindern“ 
In diesem weiterführenden Webinar lernst du Methoden und 
Techniken für die Praxis kennen. Du erfährst, wie du die Mädchen 
und Jungen bei der gemeinsamen Suche und dem Entdecken 
eigener (vorläufiger) Antworten auf ihre philosophischen Fragen 
unterstützen kannst. Was hilft, damit das Entstehen des gemein-
samen Philosophierens von Kindern und Erwachsenen gelingt?

Webinar „Kinder beim Philosophieren zu Technik begleiten“
Im Gespräch über Technik wird der Blick oft auch auf die Zukunft 
und unser Wohlbefinden gelenkt. Wie schaffen wir gute und ge-
rechte Technologien, die sowohl unser Zusammenleben verein-
fachen als auch nachfolgenden Generationen nützen? Das dritte 
Webinar bietet vertiefende Einblicke in die Methode. Du erfährst 
in gemeinsamen Übungen, wie philosophische Gespräche zum 
Thema „Technik“ mit Mädchen und Jungen gelingen können. 

Jetzt informieren und anmelden auf der Lernplattform Campus 
unter Lernen: stkf.site/philosophieren

In der Fortbildung lernst du, mit Kindern über Dinge zu sprechen, für die es keine einfachen Lösungen gibt.

AUS DER PRAXIS
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Aktuelles

Dein neuer Campus ist da: 
Lerne so, wie es in deinen Alltag passt 

Seit mehr als zehn Jahren lernen pädagogische Fach- und Lehrkräfte aus Kita, Hort und Grundschule in 
kostenfreien Online-Fortbildungen auf dem Campus. Nun hat die Stiftung Kinder forschen die digitale 

Lernplattform überarbeitet. Hier erfährst du, was dir dein neuer Campus bietet. Wo kannst du dich 
austauschen und Inspirationen für deinen Praxisalltag erhalten? Lies, wie du direkt loslegen kannst.

Was ist der Online-Campus 
der Stiftung Kinder forschen?

Auf dem Campus findest du über 50 kostenlose Online-Fortbil-
dungen und Materialien zu verschiedenen Themen der MINT-Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung in Kita, Hort und Grundschule 
sowie zur persönlichen Weiterentwicklung. 
 Die unterschiedlichen Fortbildungsformate ermöglichen dir 
ein flexibles zeit- und ortsunabhängiges Lernen; einige Kurse 
lassen sich ohne Termin direkt starten. Für jede abgeschlossene 
Fortbildung erhältst du eine Teilnahmebescheinigung, die du auch 
für eine Zertifizierung deiner Einrichtung verwenden kannst. Zu-
dem gibt es zahlreiche Broschüren, Karten-Sets, Poster und 
Lernspiele, die sich für den Einsatz in deinem Praxisalltag eignen. 
In einem themenspezifischen Bereich für fachlichen Austausch 
kannst du mit Kolleg:innen aus ganz Deutschland Praxisideen 
und Erfahrungen teilen.

Was ist neu? 

Der neu gestaltete Campus macht Online-Lernen noch leichter:
• Über Filter- und Suchfunktionen findest du die für dich passenden 
 Angebote schnell und kannst dich zielgerichtet fortbilden.
• Durch personalisierte Lernpfade und Kursempfehlungen bist 
 du immer auf dem aktuellen Stand über deine Lernfortschritte und 
 neue Angebote. 
• Für dich interessante Materialien kannst du in persönlichen 
 Sammlungen online speichern und mit anderen teilen.
• Du findest umfangreiche Sammlungen von Praxisbeispielen aus 
 verschiedenen Einrichtungen, kannst diese kommentieren und 
 teilen oder selbst eigene hochladen. Die Sammlung wird stetig  
 erweitert. Hier ist genug Platz für deine Erfahrungen, Ideen und  
 Fragen!

 

l     22    l



Jetzt anmelden und loslegen in fünf Schritten! 

Schritt 1: Vervollständige dein Profil
Registriere dich unter stkf.site/campus mit E-Mail-Adresse und 
Passwort und erstelle dein Profil nach deinen Wünschen. Gern 
kannst du auch ein Profilbild hinzufügen.

Schritt 2: Orientiere dich mit unseren virtuellen Campustouren
Bei deinem ersten Besuch auf dem Campus öffnet sich automa-
tisch ein Fenster mit Erklärungen zu den wichtigsten Funktionen 
auf der jeweiligen Seite. Solltest du genug gesehen haben, kannst 
du die Tour beenden und zu einem späteren Zeitpunkt erneut 
starten.

Schritt 3: Finde passende Lernangebote
Im Bereich „Lernen“ kannst du in unserem umfangreichen Katalog 
mit Fortbildungen und Materialien stöbern oder gleich mit einem 
Kurs loslegen. Interessierst du dich für ein spezifisches Thema 
oder möchtest in einem ausgewählten Zeitraum an einer On-
line-Fortbildung teilnehmen? Dann hilft dir unsere Such- und Filter-
funktion.

Schritt 4: Werde Teil der Online-Community
Im Bereich „Austausch und Praxis“ findest du Austauschgruppen 
zu verschiedenen Themen. Tritt bei und werde aktiver Teil von 
den Gruppen, die dich interessieren. Du kannst Benachrichtigun-
gen erhalten, wenn etwas Neues passiert, Inhalte liken oder 
kommentieren und natürlich auch selbst Fragen, Praxiserfahrun-
gen oder Materialien teilen. 

Schritt 5: Nutze bei Fragen unsere Hilfe- und Supportangebote
Solltest du eine Frage oder Anmerkungen zum Online-Campus 
haben, kannst du dich im Bereich „Häufige Fragen“ umschauen bzw.
dich über das Kontaktformular direkt an das Campusteam wenden.
Wir wünschen dir viel Spaß auf dem Campus!

AUS DER PRAXIS
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Kurzgeschichte

Der Mülleimer 
Text: Silke Wolfrum, Illustrationen: Hendrik Jonas

»Nein! Halt! Stopp! Das ist ein Irrtum!«, schreit ein Sahnebecher, 
als sich der Deckel des Mülleimers hebt und plumps – schon liegt 
er mittendrin, im Mülleimer. »Das gibt’s doch nicht!«, empört wellt 
sich sein Aluminiumdeckel und er versucht sich hochzurappeln. 
»Ich gehöre nicht hierher.« 
»Hier is’ es gar nich’ so schlimm«, meldet sich eine dunkelbraune 
und sehr matschige Bananenschale zu Wort. 

»Was willst du denn hier?«, sagt der Sahnebecher schnippisch, 
»gehörst du nicht auf den Bio-Müll?«
»Stimmt«, sagt die Bananenschale, »war’n Versehen, aber mir 
gefällt’s hier trotzdem.« 
»Hier in diesem stinkenden dunklen Kübel mit all den anderen 
kaputten Gestalten?«

Der Sahnebecher guckt sich angewidert um. Neben ihm steht eine 
zerknautschte Milchpackung ohne Deckel und lächelt säuerlich, 
darunter eine zusammengeknüllte blassrosa Serviette, ein verbeul-
ter Füllfederhalter, eine leere Zahnpastatube und ein alter Schuh. 
Zwei abgenagte Kalbskotelettknochen am Boden murmeln: 
»Irgendwann landet jeder im Müll.« 
»Aber ich bin noch nicht so weit!«, ruft der Sahnebecher, »Ich bin 
noch randvoll und unverbraucht!« 

»Dann is’ bestimmt dein Verfallsdatum abgelaufen«, sagt die 
Bananenschale und liest das Datum, das auf dem Deckel des 
Sahnebechers steht: »23. Oktober 2010. Heute is’ der 29. Also 
abgelaufen.« 
»Aber ich bin noch ganz frisch! Ich bin noch gar nicht verdorben.«  
»Kommt schon noch«, sagen die Kotelettknochen dumpf und die 
Bananenschale fügt hinzu: »Hier drin kann man sich richtig gehen 
lassen.« 
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Der Sahnebecher rümpft die Nase. 
»Man kann nach Herzenslust stinken«, sagen die Koteletts.
»Und faulen!«, ruft die Bananenschale. 
»Man kann mit kleinen Tieren Freundschaft schließen, mit Wür-
mern, Maden und Milben!«, ruft die Zahnpastatube. 
»Und es kommt immer wieder jemand Neues dazu«, meldet sich 
jetzt auch der Füller zu Wort, dessen Ende ziemlich angenagt ist. 
»Und wenn der Eimer voll ist«, sagt die saure Milch, »kommen wir 
auf die Mülldeponie, da stinken, schimmeln und faulen wir alle 
zusammen!«

»Ich will aber nicht«, sagt der Sahnebecher bockig. »Ich bin ja 
noch nicht einmal geöffnet worden.« 
»Mann, sei froh, dass du hier bist«, sagt jetzt langsam und be-
dächtig die zerknüllte Papierserviette. »Da hast du Riesenglück 
gehabt. Ich weiß, wovon ich rede!« 
»Wieso?« 

Alle rücken ein bisschen näher, um die Ser- 
viette besser hören zu können. 
»Ich war mal dabei, als so ein Sahnebecher 
aufgemacht wurde. Das war keine schöne 
Sache, kann ich euch sagen.« 
»Wieso?«, die Bananenschale, der Füller und 
die Koteletts kuscheln sich gespannt anein-
ander. 
»Die Sahne wurde kopfüber in einen Topf 
geschüttet und dann geschlagen!«
»Was?«, ruft der Sahnebecher erschrocken.
»Ja, du hast richtig gehört, die Sahne wurde 
so lange geschlagen, bis sie nicht mehr flüs-
sig, sondern fest war, so fest, dass ein Löffel 
drin stecken blieb.« 
»Das ist ja entsetzlich«, flüstert der Sahne-
becher. 
»Und dann«, fährt die Serviette fort, »wurde 
die geschlagene Sahne auf einen Kuchen 
gekippt und zusammen mit dem Kuchen 
aufgegessen.« 
»Wie unappetitlich!«, ruft die Zahnpastatube. 
»Ich möchte nicht wissen, was alles in so ei-
nem menschlichen Magen passiert!« 

Es entsteht ein Moment der Stille im Müllei-
mer, dann sagen die Kotelettknochen: »Mann, 
hast du Schwein gehabt!« 
Der Sahnebecher holt ganz tief Luft – Luft, die 
ihm plötzlich gar nicht mehr so stinkig vor-
kommt, sein Aluminiumdeckel wellt sich ein 
bisschen und dann fängt er genüsslich an zu 
schimmeln.

Die Geschichte „Der Mülleimer“ ist in der 
Kinderzeitschrift Gecko Nr. 23 erschienen. 
Gecko, die werbefreie Bilderbuchzeitschrift 
für Kinder ab vier Jahren, bringt alle zwei 
Monate illustrierte Vorlesegeschichten, 
Mitmachseiten, Sprachspiele, ein Experiment 
und vieles mehr. Gecko gibt es auf gecko- 
kinderzeitschrift.de und im Buchhandel. 
Kindergärten und Grundschulen erhalten 
10 % Bildungsrabatt auf das Abo unter: 
gecko-kinderzeitschrift.de/bildungsrabatt

l     25    l

https://www.gecko-kinderzeitschrift.de
https://www.gecko-kinderzeitschrift.de
http://www.gecko-kinderzeitschrift.de/bildungsrabatt/


Gut gemacht 

Gemeinsam für mehr Nachhaltigkeit 
So viel wie möglich gemeinsam nutzen, gebrauchte Dinge wiederverwenden, aus Alt Neu machen: 

Die Evangelische Schule Berlin-Friedrichshain versucht, auf vielen verschiedenen
Wegen ihren Schulalltag nachhaltig zu gestalten. Es ist eine Gemeinschaftsaufgabe – 

mit Erfolgen, aber auch Grenzen, erzählt Schulleiter Benjamin Bedorf.

T üten und Verpackungen, Pappen und Paketkartons: Was 
anderswo im Müll landet, findet in der Evangelischen Schule 
Berlin-Friedrichshain den Weg in den Kunst- bzw. Naturwis-

senschaftsraum oder in die Theaterwerkstatt. Schüler:innen und 
Eltern sorgen immer wieder für Nachschub, damit aus dem ver-
meintlichen Müll u. a. Kunstwerke werden können. Auch die 
Grundschule selbst reduziert so ihre Müllmenge. „Wir bekommen 
als Schule viele Pakete“, sagt Schulleiter Benjamin Bedorf. „Die 
nutzen wir z. B. für den Bau von Theaterkulissen.“ Außerdem 
besuchen Klassen regelmäßig das nahegelegene Stadtteilzent-
rum mit seiner Plastik-Recycling-Maschine. Mithilfe der Maschine 
schmelzen die Kinder Flaschendeckel ein und machen daraus 
Schlüsselanhänger mit dem Schullogo.

Was klassisch unter dem Begriff Upcycling bekannt ist, macht 
nur einen kleinen Teil dessen aus, was in der Berliner Grundschule 
passiert, um Übriggebliebenes zu verwerten und Müll zu vermei-
den. „Wir versuchen, vieles zusammen zu nutzen“, erzählt Bedorf. 
So sammeln sich in der Schule beispielsweise immer mal wieder 
neue oder wenig genutzte Tuschkästen mit Wasserfarben an. Sind 
genug da, wird dieser Punkt dann von der Materialliste für den 
nächsten Jahrgang gestrichen. Außerdem hat die Schule eine 
Tauschbörse von Eltern für Eltern eingerichtet und verleiht auch 
selbst Dinge, z. B. Werkzeug. Damit nicht alle immer wieder die 
gleichen Gegenstände anschaffen, die sie nur selten brauchen.

Im Kunstraum der Grundschule liegt oft vermeintlicher Müll, den die Mädchen und Jungen z. B. für ihre Kunstwerke nutzen.

AUS DER PRAXIS FORSCHT MIT! 3/2023
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Die Ideen für all das kämen aus der gesamten Schulgemeinschaft, 
betont der Schulleiter – also sowohl aus der Schülerschaft als 
auch von Lehrkräften und Eltern. Die Umsetzung funktioniert 
ebenfalls nur, wenn alle mitziehen. „Vieles ist eine Frage der 
Gewöhnung“, so Bedorf. Und manche Ideen liefen in der Praxis 
besser als andere. Während beispielsweise der Papierbedarf der 
Schule um rund ein Viertel gesunken ist, seit Altpapier konsequent 
als Schmier- und Malpapier genutzt wird, klappt es mit der Klei-
derbörse noch nicht so richtig. „Spätestens bei den fünften und 
sechsten Klassen wird es schwierig. Die Schüler:innen wollen 
doch oft lieber etwas Neues haben“, sagt Bedorf und ergänzt: 

„Man muss auch seine Grenzen kennen.“ Er lacht. Überhaupt, so 
findet Bedorf, müsse man es sich verzeihen, wenn nicht alles 
immer konsequent läuft. Dafür gibt es andere Dinge, die erfolg-
reich zum großen Ganzen beitragen.
 „Durch den DigitalPakt Schule bekommen wir regelmäßig neue 
Geräte wie Laptops oder Beamer, ohne dass wir die alten Geräte 
zurückgeben müssen“, erklärt Bedorf und fügt hinzu: „Die Geräte 
sind meist in einem guten Zustand, sie wegzuwerfen ist deshalb 
keine Option.“ Zwei Väter helfen jetzt, die Geräte in den Original-
zustand zu versetzen, und die Grundschule arbeitet mit einer 
Stiftung zusammen, die gebrauchte Endgeräte an Schulen auf 
dem afrikanischen Kontinent vermittelt. Auch über das Schulnetz-
werk in Berlin finden Laptops und Beamer ein neues Zuhause. Und 
wieder ist ein Stück mehr Nachhaltigkeit im Schulalltag geschafft.

Die Kartons und Pappen, die in Form von Paketen in der 
Evangelischen Schule ankommen, werden in der Theater-
werkstatt verwendet, um Kulissen und Requisiten zu bauen.

Benjamin Bedorf ist Schulleiter der Evangelischen Schule 
Berlin-Friedrichshain.

Auch der nachhaltige Umgang mit gebrauchten digitalen Geräten spielt 
in der Schule eine große Rolle.

AUS DER PRAXIS
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Prof. Dr. Anabel Ternès ist geschäftsführende Leiterin des 
SRH Instituts für Nachhaltiges Management und Geschäfts-
führerin der GetYourWings gGmbH. Sie ist bekannt als Zu-
kunftsforscherin, Keynote Speakerin, Autorin und Gründerin 
nachhaltiger Start-ups. Im Interview erklärt sie, was Nach-
haltigkeit und Digitalisierung verbindet und wie wichtig es ist, 
beim Thema „Reste“ umzudenken. 

Sie beschäftigen sich beruflich fast rund 
um die Uhr mit Nachhaltigkeit. Spielte 
diese für Sie als Kind schon eine Rolle?
Es gab ein Stranderlebnis, das mich nach-
haltig geprägt hat, als ich sieben war. 
Meine Eltern hatten geplant, mit mir an den 
Strand von Norddeich Mole zu fahren. Ich 
freute mich darauf, Sandburgen zu bauen 
und zu schwimmen. Was ich dort sah, er-
schütterte mich: Plastikmüll und Möwen, 
die darauf saßen und sich Abfallreste 
rauspickten. Seit diesem Erlebnis malte ich 
Umweltschutzplakate, gründete einen 
Umweltschutzclub und entwickelte Hör-
spiele, in denen ich auf Umweltschutz 
aufmerksam machte. Der Fluchthinter-
grund meiner Familie führte mich zu der 
Erkenntnis: Wir können dankbar sein, denn 
wir wurden hier aufgenommen und konn-
ten uns eine neue Existenz aufbauen. Ich 
möchte, dass es anderen Menschen 
ebenso geht. Der Einsatz für Umweltschutz 
wie für Menschenrechte, also für ökologi-
sche wie soziale Nachhaltigkeit, war damals 
so reflektiert, wie es ein Kind vermag. Ich 
hatte früh dieses Gefühl: Wir müssen etwas 
tun und wir können etwas tun – zusammen. 

Sie haben die gemeinnützige Organisation 
„GetYourWings“ gegründet, die nachhal-
tige Zukunftskompetenzen vermittelt. Wie 
wichtig sind diese Kompetenzen bereits 
für Kita- und Grundschulkinder?

Bildungspolitik und Gesellschaft

„Ich hatte früh dieses Gefühl: 
Wir müssen etwas tun und wir 
können etwas tun – zusammen.“

Die Vermittlung digitaler Kompetenz in 
Verbindung mit Nachhaltigkeit ist wichtig, 
um Kinder früh auf eine digitale und nach-
haltige Gesellschaft vorzubereiten. Es er-
möglicht ihnen, verantwortungsbewusste 
Entscheidungen zu treffen und innovative 
Lösungen zu entwickeln. In unserer heuti-
gen digitalisierten Welt sind technologi-
sche Fähigkeiten unerlässlich, um in Beruf 
und Alltag erfolgreich zu sein. Gleichzeitig 
sind Nachhaltigkeit und Umweltbewusst-
sein erforderlich, um die Herausforderun-
gen des Klimawandels anzugehen und eine 
nachhaltige Zukunft zu gestalten. Daher 
sollten wir frühzeitig digitale Kompetenzen 
und Nachhaltigkeitsaspekte in den Bil-
dungsprozess integrieren, um eine solide 
Grundlage zu schaffen. 

Was ist Ihnen dabei besonders wichtig?
Ganz klar ist: Digitalisierung soll genutzt 
werden, wo und soweit sie sinnvoll ist – also 
nicht als bloßer Ersatz für eine klassische 
Tafel beispielsweise. Und klar ist auch: Je 

nach Alter sowie psychischer und physi-
scher Entwicklung der Kinder müssen digi-
tale Medien bzw. Tools, Hardware bzw. 
Software, Lern-Apps, Spiele und Filme 
sorgfältig ausgewählt werden.

Sie betonen die Wichtigkeit von gesunder 
Digitalisierung. Was genau bedeutet das 
für Sie? 
Gesunde Digitalisierung bedeutet, einen 
ausgewogenen und verantwortungsvollen 
Umgang mit digitalen Technologien zu 
fördern. In Kita und Schule ist dies beson-
ders wichtig, da der übermäßige Bild-
schirmkonsum und die mangelnde Balance 
zwischen digitalen und nicht digitalen 
Aktivitäten negative Auswirkungen auf die 
Gesundheit der Kinder haben können. Es 
geht darum, die Vorteile der Digitalisierung 
zu nutzen, aber auch die potenziellen Risi-
ken für die physische und psychische Ge-
sundheit der Kinder zu berücksichtigen.

Was sollten pädagogische Fach- und 
Lehrkräfte jungen Menschen in Sachen 
Nachhaltigkeit mit auf den Weg geben?
Sie sollten jungen Menschen grundlegende 
Kenntnisse über Nachhaltigkeit vermitteln –  
und zwar über ökologische, ökonomische 
und soziale Nachhaltigkeit. Wichtig ist 
dabei auch, wie die drei Bereiche zusam-
menhängen, um miteinander langfristig 
wirkungsvoll werden zu können. Wir müssen 

„Gesunde Digitalisierung 
bedeutet, einen 

ausgewogenen und 
verantwortungsvollen 
Umgang mit digitalen 

Technologien zu fördern.“

GUT ZU WISSEN FORSCHT MIT! 3/2023
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Weitere Lese- und Medienempfehlungen zu MINT und 
vielen anderen Themen findest du auf: stiftunglesen.de

Katie Daynes, Peter Donnelly
Was ist Recycling? 
Über 45 schlaue Fragen rund um das Thema Müll 
ab ca. 4 Jahren, Usborne Verlag
14 Seiten, Preis: 13 € 

Müll ist allgegenwärtig. Wir produzieren ihn tagtäglich. 
Ist uns das bewusst? Was ist eigentlich Müll, woher 
kommt er und was tun wir damit? In diesem Sachbilder-

buch finden Kinder hinter vielen Klappen Informationen zu den Themen Müll, Reste 
und Resteverwertung. Jeder Aspekt wird sehr kurz – meist in einem Satz –  
erklärt. Z. B. erfährt man, dass es die erste „Müllabfuhr“ schon vor 200–300 
Jahren gab, als die ersten Städte entstanden. Auch Tipps, was man selbst tun 
kann, um weniger Müll zu produzieren oder diesem ein neues Leben zu schenken, 
finden sich hier. Zu jedem der Aspekte kann man mit den Kindern ausführlich 
sprechen oder ihn gemeinsam als Anlass zum Handeln nehmen. 

Anita Ganeri
Superchecker! Müll und Recycling 
ab ca. 7 Jahren, Dorling Kindersley Verlag
64 Seiten, Preis: 8,95 €

Ist das wirklich Müll oder ein wahrer Schatz? Müll „erzählt“. 
So lernen Historiker:innen mittels der Überreste aus ver-
gangener Zeit sehr viel über das damalige Leben. In diesem 

Buch wird Müll aus vielen Perspektiven betrachtet. Neben einführenden Infos 
geht es um Rohstoffknappheit und erneuerbare Energien. Zudem wird gezeigt, 
was man selbst tun kann (und auch sollte), um unsere natürlichen Ressourcen 
zu schonen. Die lockere Aufmachung, das Inhaltsverzeichnis und die kurzen 
Kapitel erleichtern nicht nur den Einstieg, sondern vermitteln Fakten und Wissen 
sehr kurzweilig. Das Register und die Begriffserklärung am Ende unterstützen 
zusätzlich beim Verstehen und Zurechtfinden.

Gerda Raidt
Müll. Alles über die lästigste Sache der Welt
ab ca. 7 Jahren, Beltz & Gelberg Verlag
96 Seiten, Preis: 14,95 €

Müll, der versehentlich entsorgt wird? Das passiert wohl nur, 
wenn ein Kunstwerk aus Müll unerkannt bleibt und deshalb 
„weggeputzt“ wird. Im Alltag ist es leider eher so, dass mehr 

und mehr Müll produziert wird, sich anhäuft und die Umwelt wie auch die Gesund-
heit der Menschen belastet. Toll illustriert und in verständlicher, erzählender und 
sachlich-informativer Form werden in dem Buch Impulse zum Lernen, Staunen 
sowie Nach- und Weiterdenken vermittelt – insbesondere auch zum Hinterfragen 
des eigenen Verhaltens. Welche Rolle spielt unser – oft gedankenloser – Konsum? 
Was könnte ich mir (und der Umwelt) ersparen? Welche Alternativen gibt es?

„Wir müssen unseren Kindern 
bewusst machen, dass ihre 

Handlungen und Entscheidungen 
Auswirkungen auf die Umwelt 
und die Gesellschaft haben.“

Gemeinsame Leseempfehlungen
der Stiftung Kinder forschen 
und der Stiftung Lesenunseren Kindern bewusst machen, dass ihre 

Handlungen und Entscheidungen Auswir-
kungen auf die Umwelt und die Gesellschaft 
haben und dass sie mit ihrem individuellen 
nachhaltigen Handeln einen Unterschied 
machen bzw. zu einer lebenswerten Zukunft 
beitragen können. 

Das könnte auch beim Umgang mit Resten 
anfangen …
Oft werden Reste als Abfall angesehen und 
wenig beachtet, während sie tatsächlich 
ein wertvolles Ressourcenpotenzial dar-
stellen. Wir müssen Reste anders wahrneh-
men. Statt sie als nutzlosen Abfall zu be-
trachten, sollten wir sie als wertvolle 
Rohstoffe begreifen, die recycelt, wieder-
verwendet oder in neue Produkte umge-
wandelt werden können. Es gibt so viele 
gute Beispiele, mit denen Kinder das ganz 
einfach nachvollziehen können: Spielzeug 
aus Müll herstellen, wie es Weltläden ver-
kaufen, oder auch Essen, das übrig geblie-
ben ist, z. B. gekochte Kartoffeln, weiter-
verwenden zu Kartoffelbrei oder für einen 
Auflauf.
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Aus der Bildungsinitiative

Kita-Programm „KiQ“ geht weiter! 

D er neue Jahrgang für das Kita-Programm „KiQ – gemein-
sam für Kita-Qualität: Wenn Entdecken und Forschen zum 
Alltag werden“ steht fest: Im September 2023 startet das 

erprobte Fortbildungsprogramm in Kitas aus den Regionen Ber-
lin-Spandau, Bergisches Land und Kreis Mettmann, Magdeburg 
und Umgebung sowie Lübeck und Umgebung.
 Über eine Dauer von 16 Monaten werden pro Einrichtung eine 
pädagogische Fachkraft und eine Kita-Leitung als Tandem teil-
nehmen, ihr Team wird über Inhouse-Fortbildungen eingebunden. 
So ist garantiert, dass die Fortbildungsinhalte auch im gesamten 

„Reich ist man 
nicht durch Besitz, 
sondern durch das, 

was man mit Würde 
zu entbehren weiß.“

Epikur, 
griechischer Philosoph

Mach mit beim Kita-Lab 2023/24! 
Du arbeitest im frühkindlichen Bildungs-

bereich und möchtest die Kita-Landschaft 
voranbringen? Dann gestalte mit uns 

zwischen November 2023 und Juni 2024 
praxisnahe Angebote, die Kita-Teams 

wirklich unterstützen!  
Jetzt anmelden: stkf.site/kita-lab

GUT ZU WISSEN

Team ankommen, denn die ganzheitliche Begleitung ist für „KiQ“ 
zentral. Eine Prozessbegleitung berät jede Einrichtung individuell 
und unterstützt sie dabei bedarfsgerecht mit dem Ziel, eine eigene 
Vision einer entdeckenden und forschenden Kita zu verwirklichen.

#Kitaentwicklung – 
jetzt informieren und mitgestalten!
Du möchtest dich zum Thema „Kita-Entwicklung“ informieren? 
Du interessierst dich für entsprechende Fortbildungen? Dann 
schau hier: stkf.site/kitaentwicklung 

Millionen Tonnen Lebensmittel landen in 
Deutschland ca. pro Jahr im Müll. 

59 Prozent dieser Lebensmittelabfälle 
entstehen in privaten Haushalten. 

So wirft im Schnitt jede Person etwa 
78 Kilogramm Lebensmittel weg.

FORSCHT MIT! 3/2023
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Was begeistert dich an deiner Arbeit für die 
Stiftung?
Die Sinnhaftigkeit der Aufgabe, etwas bewir-
ken zu können. Zu erleben, wie das, was in 
Berlin konzipiert und vor Ort vermittelt wird, 
wirklich bei den Kindern ankommt. Bei jeder 
Zertifizierung besuche ich die Einrichtungen 
persönlich und bemerke dadurch die Ent-
wicklung. Ich sehe, wie die pädagogischen 
Fachkräfte mit großer Begeisterung und 
hohem Engagement mit den Kindern gemein-
sam auf Entdeckungsreise gehen. Sie dabei 
zu begleiten, ist sehr erfüllend und begeistert 
mich immer wieder.

Was hast du zuletzt selbst erforscht?
Die Brausepulverrakete! In der Fortbildung 

„Abenteuer Weltall“ sollten die selbst herge-
stellten Raketen auch abheben. Nach vielen 
Fehlstarts stand fest, dass es besonders 
auf die Dichtheit von Deckel und Filmdosen 
ankommt …

Wo ist es dir zuletzt gelungen, Reste zu 
vermeiden? 
Benutzte Moderationskarten aus den Work-
shops werden bei mir farblich sortiert ge-
schreddert. Ich nutze sie dann als Aus-
gangsmaterial für die Herstellung von 
neuem Papier. Papierschöpfen ist eine 
Aufgabe in unserer Fortbildung „Papier – 
das fetzt“.

Gestatten, …

Mita Roß
Netzwerkkoordinatorin und Trainerin 
für das Netzwerk Kinder forschen 
bei der IHK Cottbus

„Kita-Entwicklung – 
Organisationsentwicklung als 
Chance für die frühe Bildung“ – 
Band 14 der wissenschaftlichen 
Schriftenreihe 

Viel Bewegung bei „echt jetzt?“

I n der sechsten Ausgabe des Grundschulmagazins „echt jetzt?“ dreht 
sich alles um Bewegung. Über 7.000 Klassen haben die Zeitschrift zum 
Start des neuen Schuljahrs bekommen. Die Kinder können nun gemein-

sam lesen und erforschen, wie Muskeln den Körper bewegen, wie eine Ket-
tenreaktionsmaschine funktioniert oder wo sich die schnellsten Bewegungen 
in der Natur finden lassen. 
 Das große Online-Materialangebot und das E-Paper zum Heft können 
sämtliche dritten und vierten Klassen nutzen. Mit einer Lese-Forschungsge-
schichte dürfen Lehrkräfte ihre Schüler:innen beispielsweise auf Expedition 
in den Zirkus schicken. Eine interaktive Infografik zeigt, was bei Bewegung 
im Körper passiert. Im Projekt „echt jetzt?“ verbinden die Stiftung Kinder 
forschen und die Stiftung Lesen MINT- und Leseförderung miteinander. Er-
möglicht wird das Projekt von der Dieter Schwarz Stiftung. Mehr zum On-
line-Angebot unter: echtjetzt-magazin.de/bewegung

W ie führt Organisationsentwicklung zu verbesserter Kita-Qualität? 
Welche Anknüpfungspunkte gibt es zwischen kitaspezifischen Kon-
zepten wie Partizipation und dem Konzept der Organisationsent-

wicklung? Wie können alle Beteiligten im System Kita von Familien über 
Träger bis zu Politik und Verwaltung in die Entwicklung von Kindertagesein-
richtungen einbezogen werden? Diese Fragen werden im neuesten Band der 
wissenschaftlichen Schriftenreihe der Stiftung Kinder forschen thematisiert. 
Der Band enthält außerdem einen Überblick über den internationalen For-
schungsstand zur Organisationsentwicklung in Kindertageseinrichtungen. 
stkf.site/schriftenreihe
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Vorschau auf die nächste Ausgabe

Ganz schön kräftig!
Unser Körper ist ein echtes Kraftpaket und das muss er auch sein, denn wir 
brauchen unsere Muskeln zum Rennen, Klettern, Hüpfen oder Heben schwe-
rer Sachen. Ohne Muskelkraft könnten wir nicht die kleinste Bewegung 
machen, noch nicht einmal Kauen oder mit den Augen blinzeln. „Guck mal, 
wie stark ich bin!“ – das sagen Kinder oft, wenn sie stolz darauf sind, eine 
schwere körperliche Anstrengung geschafft zu haben. Aber woher kommt 
unsere Körperkraft eigentlich? Und hat Stärke immer mit Muskeln zu tun? 
Die kommende Ausgabe der „Forscht mit!“ lädt dich dazu ein, gemeinsam 
mit den Mädchen und Jungen die eigene Kraft zu erkunden und sogar zu 
messen. Und wenn die eigenen Muskeln doch nicht genügen? Dann erfor-
schen die Kinder verschiedene Techniken und Hilfsmittel, um ihr Ziel trotzdem 
zu erreichen. 
  Es erwarten dich viele spielerische Forschungsideen zum Thema „Kraft“.
 Im Heft findest du gute Beispiele aus der Praxis von Kita, Hort und  

 Grundschule – von Kraft mit und ohne Muskeln. 

Das nächste Heft erscheint Ende November 2023.
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Jetzt zertifi zieren lassen!

Jetzt zertifi zieren 
lassen unter stkf.site/
zertifi zierung

Voraussetzungen 
erfüllen1.

Online-Fragebogen 
ausfüllen2.

Auswertung
durch die Stiftung3.

Rückmeldung
erhalten4.

Plakette
entgegennehmen

Macht die hohe Qualität in eurer Kita, eurem 
Hort oder eurer Grundschule sichtbar. Zeigt 
euer Engagement für gute frühe MINT-Bildung 
für nachhaltige Entwicklung nach außen – 
kostenfrei und in fünf einfachen Schritten.

5.

https://www.stiftung-kinder-forschen.de/de/zertifizierung


„Einem Räuber wird 
heutzutage auch nichts 
mehr geschenkt.“
Ist gerissen, jähzornig 
und stiehlt Kaffeemühlen


